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Erhaltung und Regeneration einer Hutelandschaft im Kaufunger Wald 

-  Sieben Jahre Dauerflächen-Monitoring im NSG „Hühnerfeld“

1 Einleitung
Die durch extensive Nutzung entstandenen Hute- 

landschaften zählen zu den Zentren der biologischen 
Vielfalt in der Kulturlandschaft ( A s s m a n n  &  F a l k e  1997, 
H ü p p e  1997, R ie c k e n  et al. 1997 u. a.) und müssen zu 
ihrer langfristigen Erhaltung beweidet werden. Unter den 
gegenwärtigen ökonomischen und gesellschaftlichen 
Rahmenbedingungen ist die landwirtschaftliche Nutzung 
dieser meist wenig produktiven Flächen jedoch unrenta
bel und unterbleibt vielfach. Die Erarbeitung und Umset
zung von Konzepten zur Erhaltung und Regeneration 
offener und halb offener Lebensräume gehört daher 
heute zu den vordringlichsten Aufgaben des Natur
schutzes (z. B. C o n r a d i  &  K r ü g e r  1999, K l e in  et al. 
1997, O p p e r m a n n  &  L u ic k  1999, R e is in g e r  1999, 
R ie c k e n  et al. 1998). Hinsichtlich der Auswirkungen 
einer Beweidung auf die Vegetation solcher Huteland- 
schaften sind im Einzelnen noch sehr viele Fragen offen 
und weitere Untersuchungen notwendig. Dies gilt insbe
sondere für die noch immer kontrovers diskutierte Be
weidung von Feuchtgrünland- und Moorstandorten (vgl. 
B a r t h  et al. 2000, R a d l m a ir  et al. 1999).

Das 53 ha große Naturschutz- und FFH-Gebiet 
„Hühnerfeld“ gehört zu den letzten Resten der durch 
ungeregelte Holzentnahme (Übernutzung) und Wald
weide entstandenen, ehemals weit verbreiteten Offen
landbereiche des Kaufunger Waldes (Taf. 5.1, S. 313). 
Die endgültige Aufgabe der landwirtschaftlichen Nut
zung in den fünfziger Jahren des zwanzigsten Jahr
hunderts löste hier eine Sekundärsukzession aus, die 
zur Dominanzbildung von Brache-zeigenden Pflanzen
arten, zum Aufkommen von Gehölzen und in Teilberei
chen bereits zu einer Wiederbewaldung führte.

Schon Mitte der siebziger Jahre wurde erkannt, dass 
zur Erhaltung der Hutelandschaft ein konservierender 
Naturschutz nicht ausreicht. Fichten-, Kiefern- und Bir- 
ken-Anflug „störten das alte Landschaftsbild“ ( J a h n  

1975) und auch das Wild (Rot-, Reh- und Schwarzwild) 
konnte diese Entwicklung nicht aufhalten. Eine Ende der 
achtziger Jahre durchgeführte floristisch-vegetations- 
kundliche Bestandsaufnahme mit Vegetationskartierung 
(Eggers 1987) ergab, dass in den waldfreien Bereichen 
ausgedehnte artenarme Dominanzbestände von Adler
farn (Pteridium aquilinum) und Pfeifengras (Molinia 
caerulea) auf weiten Flächen vorherrschten und sich 
weiter auszubreiten drohten, während artenreicheres 
Extensiv-Grünland nur noch in Resten existierte. Da
durch waren auch zahlreiche floristische Besonderhei
ten des Hühnerfeldes, vor allem konkurrenzschwache, 
lichtliebende Arten, in ihrem Bestand gefährdet. An den

historischen Wirtschaftsweisen orientierte Pflegemaß
nahmen erschienen somit dringend erforderlich.

Nachdem zunächst mehrere Anläufe gescheitert wa
ren (vgl. E g g e r s  1996), konnte 1993 nach über vierzig
jähriger Brache eine Beweidung von Teilflächen des 
Gebietes realisiert werden, für die nun Island-Pferde zur 
Verfügung standen. Zur Effizienzkontrolle und flexiblen 
Steuerung der Pflegemaßnahmen hinsichtlich des 
Arten-, Biotop- und Landschaftsschutzes wurde von der 
Bezirksregierung Braunschweig die Einrichtung von 
Dauerbeobachtungsflächen in Auftrag gegeben, die in 
enger fachlicher Abstimmung mit der Unteren Natur
schutzbehörde des Landkreises Göttingen im Früh
sommer 1993 durchgeführt wurde. Erste Ergebnisse der 
vegetationskundlichen Monitoring-Untersuchungen auf 
von Island-Pferden beweideten Teilflächen wurden 
bereits publiziert ( B e c k e r  &  S c h m id t  1999); physiologi
sche, ethologische sowie technische und ökonomische 
Aspekte der Pferde-Beweidung im Hühnerfeld werden 
von A l t h a n s  &  R a h m a n n  (1996) sowie von R a h m a n n  

(1999) dargestellt. Inzwischen liegen auch mehrjährige 
Erfahrungen mit Rinder-Beweidung (Heck-Rinder, Rotes 
Höhenvieh) sowie mit Mahd und Mulchen von Adlerfarn- 
Dominanzbeständen vor. Im vorliegenden Beitrag soll 
der aktuelle Stand der Monitoring-Untersuchungen vor
gestellt werden.

2 Untersuchungsgebiet
2.1 Lage, Klima, Geologie, Böden

An der westlichen Abdachung des Kaufunger Wal
des gelegen und ca. 1,5 km von der hessischen Lan
desgrenze entfernt, befindet sich das Hühnerfeld (Land
kreis Göttingen, Niedersachsen, MTB 4624/1) in einer 
Höhenlage zwischen 380 und 450 m ü. NN. Mit einem 
mittleren Jahresniederschlag um 900 mm, davon etwa 
die Hälfte in der relativ kurzen Vegetationsperiode, einer 
Jahresmitteltemperatur von ca. 7 °C und einer mittleren 
Jahresschwankung der Lufttemperatur von 16,5 °C 
machen sich atlantische Klimaeinflüsse noch deutlich 
bemerkbar ( B e n e c k e  et al. 1980).

Ausgangsgestein der Bodenbildung sind Verwitte
rungsschuttdecken des Mittleren Buntsandstein. Alle 
Böden sind sauer bis stark sauer. Hinsichtlich des Was
serhaushaltes ist ein sehr kleinräumiger Wechsel fest
zustellen. In trockeneren Bereichen herrschen Brauner
den und Pseudogley-Braunerden vor. Dabei sind insbe
sondere unter Adlerfam-Dominanzbeständen oft Roh
humus-Auflagen und Podsolierungserscheinungen fest
zustellen. An feuchten bis nassen Standorten treten 
Stagnogley-Böden auf, die hier vielfach als Anmoor-
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oder Moorstagnogleye ausgebildet sind. Stellenweise 
sind Hochmoor-Böden zu finden.

2.2 Vegetation und Flora
Neben naturfernen Fichten- und Wald-Kiefernforsten 

existieren im Hühnerfeid noch Reste naturnaher Laub
wald-Vegetation. Hainsimsen-Buchenwälder (Luzulo- 
Fagion), Birken-Eichenwälder (Quercion roboris) sowie 
Torfmoos-Erlenbruchwälder (Alnion glutinosae) sind 
jedoch an keiner Stelle großflächig ausgebildet. In den 
waldfreien Bereichen bestimmen auf den feuchteren 
Standorten vor allem Pfeifengras-Bestände und auf 
trockeneren Adlerfarn-Dominanzbestände das Land
schaftsbild (Taf. 5.2, S. 313). Borstgras-Rasen (Violion 
caninae) nehmen nur noch kleine Flächen ein. Auf 
feuchteren Standorten existieren Übergänge zwischen 
Borstgras-Rasen und Kleinseggen-Rasen (Caricion fus- 
cae). Nasse Mulden und Schlenken werden von Zwerg
strauch-reichen Hochmoor-T orfmoos-Gesellschaften
(iOxycocco-Sphagnetea) besiedelt (vgl. E g g e r s  1987).

Das Hühnerfeld zeichnet sich durch eine Reihe von 
bemerkenswerten Pflanzenarten aus, von denen einige 
in extensiv genutzten Offenland-Biotopen des Kaufun- 
ger Waldes früher weiter verbreitet waren und heute nur 
noch an wenigen Stellen auftreten (vgl. B a i e r  &  P e p p l e r  

1988, E g g e r s  1987, K n ü v e r  1993). Zu diesen Arten 
zählen Arnika (Arnica montana), Rundblättriger Son
nentau (Drosera rotundifolia), Schmalblättriges Wollgras 
(Eriophorum angustifolium), Scheidiges Wollgras (Eri- 
ophorum vaginatum). Gemeiner Wassernabel (Hydro- 
cotyle vulgaris), Wald-Läusekraut (Pedicularis sylvatica), 
Quendel-Kreuzblümchen (Polygala serpyllifolia), Kriech- 
Weide (Salix repens), Kleines Helmkraut (Scutellaria 
minor), Deutsche Rasenbinse (Trichophorum germani- 
cum), Moosbeere (Vaccinium oxycoccos) und Preisel
beere (Vaccinium vitis-idea). Einige weitere Arten wie 
Rosmarinheide (Andromeda polifolia), Glockenheide 
(Erica tetralix) und Weißes Schnabelried (Rhynchospora 
alba) kamen im Kaufunger Wald wohl nie außerhalb des 
Hühnerfeldes vor (B a i e r  &  P e p p l e r  1988).

2.3 Nutzungsgeschichte
Ähnlich wie in Bramwald, Reinhardswald und Solling 

waren die Hochflächen des Kaufunger Waldes jahrhun
dertelang zahlreichen anthropogenen Nutzungseinflüs
sen unterworfen. Vor allem ungeregelte bäuerliche 
Holzentnahme, der immense Holzverbrauch der früh
neuzeitlichen Glashütten (vgl. S ip p e l  1987), aber auch 
Streunutzung (Gräser, Moose, Farne, Heidekraut) und 
Waldweide mit Rindern, Pferden, Schweinen und 
Schafen bewirkten eine Auflichtung der Wälder, die im 
18. Jahrhundert ihre größte Ausdehnung erreicht hatte. 
Vergraste oder verheidete, nur von einzelnen alten 
Säumen bestandene Freiflächen prägten zu diesem 
Zeitpunkt weithin das Landschaftsbild, und junge Bäume 
mussten in umzäunten „Eichel-Gärten" herangezogen 
werden, da der starke Weidedruck durch Großvieh eine 
natürliche Verjüngung verhinderte. Das Gebiet des 
Hühnerfeldes diente jahrhundertelang als Jungvieh- 
Weide der Stadt Hannoversch Münden, die in der Nähe 
seit 1581 einen Rinderstall betrieb ( E g g e r s  1987).
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In der Mitte des 18. Jahrhunderts setzten im Kau
funger Wald die Überführung von devastierten Laub
waldresten in Hochwald und der Fichten-Anbau ein. 
Voraussetzung war die Ablösung der Hute- und Streu
nutzungsberechtigungen, die allmählich vorgenommen 
wurde. Die Kurhannoversche Landesaufnahme von 
1785 (Blatt 160 Münden) zeigt das Hühnerfeld noch als 
waldfreie Allmendeweide in einer Ausdehnung von mehr 
als 300 ha. Um 1800 dienten etwa 20-25 % der Ge
samtfläche des Kaufunger Waldes der (Wald-)Weide 
( C h w a l c z y k  1987). Im Hühnerfeld endete die gemein
schaftliche Weide mit der Ablösung der Waldweide
berechtigungen zwischen 1850 und 1872. Das Gebiet 
kam nun zur Gemeinde Landwehrhagen und wurde 
1893 in schmale Parzellen unterteilt, die teilweise weiter 
beweidet oder als Streuwiese genutzt wurden (Eggers 
1987). Die heute aufgeforstete „Große Trift", die das 
Hühnerfeld mit Landwehrhagen verband, ist auf der 
Königlich Preußischen Landesaufnahme von 1907 noch 
deutlich erkennbar.

In den zwanziger Jahren und verstärkt in den fünfzi
ger Jahren des 20. Jahrhunderts, nach der vollständigen 
Aufgabe der Weide- und Mahdnutzung, wurden einige 
Parzellen mit Fichte (Picea abies) oder Wald-Kiefer 
(Pinus sylvestris) aufgeforstet. Nach der Ausweisung als 
Naturschutzgebiet, die 1968 vor allem aufgrund der 
vegetationskundlichen Bedeutung des Gebietes erfolgte 
( A n t  & Engelke 1970), blieb die Entnahme oberflä
chennahen Grundwassers zur Trinkwassergewinnung 
die einzige Nutzung.

Bis heute sind zahlreiche deutliche Spuren der 
Waldweide im Hühnerfeld erkennbar: Alte solitär oder in 
Gruppen stehende Hutebäume, die der Mast dienten 
(v. a. Eiche, Rotbuche und Apfel), prägen an vielen 
Stellen das Landschaftsbild. Mit stechenden Blättern 
oder Dornen ausgestattete Gehölze (z. B. Wacholder, 
Weißdorn und Schlehe), die hier als Weide-Unkräuter 
interpretiert werden müssen, sind noch verbreitet. 
Schließlich sind sogar die Bodenwälie eines „Eichel- 
Gartens“ noch gut erkennbar.

2.4 Pflegemaßnahmen
Nach sporadischen Pflegemaßnahmen des Forst

amtes sowie verschiedener Naturschutzorganisationen 
befasste sich seit 1983 insbesondere die Biologische 
Schutzgemeinschaft Göttingen mit der Durchführung 
von Pflegeeinsätzen wie dem Entfernen von Fichten und 
Wald-Kiefern sowie mit einer Wiedervernässung von 
Teilflächen. Die Beweidung mit Island-Pferden - fast 
ausschließlich jungen Hengsten (Taf. 5.3, S. 313), die 
ein bis zwei Sommer im Hühnerfeld verbringen - wurde 
1993 aufgenommen. Seit 1997 weideten auch Rinder 
(zunächst Heck-Rinder, ab 1998 stattdessen Rotes 
Höhenvieh, Taf. 5.4, S. 313) im Gebiet (Tab. 1). Die Be
weidung beginnt Anfang Juni und endet, um Konflikte 
mit der Jagd zu minimieren, Anfang September. Die 
Weidefläche ist von einem fest installierten Elektrozaun 
umgeben, der für das Wild kein Hindernis darstellt. Ein
gezäunt sind nicht nur offene und halb offene Bereiche 
des Hühnerfeldes, auch Laub- und Nadelwaldbestände

109



werden mitbeweidet. Die Beweidung erfolgt im Rahmen 
des Vertragsnaturschutzes. Dabei werden den Tierhal
tern zwischen 200 und 300 DM pro Hektar und Jahr 
gezahlt. Der Zaun wurde vom Landkreis Göttingen 
finanziert, dem inzwischen fast das gesamte Hühnerfeld 
gehört. Eine Zufütterung mit Heu und Stroh wurde im 
ersten Jahr gegen Ende des Beweidungszeitraumes 
vorgenommen, ist aber heute, nach der Erweiterung der

Tab. 1: Beweidungsintensität und -Zeitraum

beweideten Fläche, nicht mehr notwendig. Zufütterung 
ist auch nicht erwünscht, da sie einen reduzierten Fraß
druck bewirken würde. Wasser kann den Tieren in 
einem Tränkewagen angeboten werden, steht aber im 
Gebiet auch ganzjährig zur Verfügung.

Vegetations- Anzahl Fläche Beweidungs- Anzahl Fläche Beweidungs-
Periode Pferde [ha] Zeitraum Rinder [ha] Zeitraum

1993 24 7,5 24.06.-01.09. - - -
1994 17 7,5 06.06.-31.08. - - -
1995 13 7,5 07.06.-14.09. - - -
1996 40 11 02.07.-27.08. - - -
1997 40 15 03.06.-10.09. 4 (+ 2 Kälber) 7,5 14.06.-11.09.
1998 33-38 15 06.06.-03.09. 4 (+ 3 Kälber) 7,5 01.06.-29.08.
1999 27 15 08.06.-12.09. 4 (+ 1 Jungbulle) 7,5 05.06.-04.09.

3 Untersuchungsmethodik
Die Flächenauswahl erfolgte im Frühsommer 1993. 

Es wurden zunächst zehn Untersuchungsflächen von je 
25 m2 Größe eingerichtet und an den Eckpunkten mit 
Magneten dauerhaft markiert. Zwei weitere Dauer
beobachtungsflächen wurden 1998 nach dem Beginn 
der Rinder-Beweidung angelegt. Seit 1996 wird die 
mechanische Bekämpfung von Adlerfarn-Dominanzbe
ständen erprobt (s. Kap. 5). In diesem Zusammenhang 
kamen fünf weitere, jeweils 16 m2 große Flächen hinzu. 
Neben beweideten oder gemähten Flächen existieren 
für jeden Vegetationstyp ungenutzte, floristisch und 
ökologisch vergleichbare Kontrollflächen.

Auf allen Flächen werden zweimal jährlich Vegeta
tionsaufnahmen durchgeführt. Die erste Datenerhebung 
erfolgt jeweils kurz vor dem Beginn der Beweidung 
Anfang Juni, die zweite Anfang Oktober, einige Wochen 
nach deren Beendigung. Zusätzlich zu den Deckungs
grad-Angaben (in Prozent; ab 10 % in 5er-Stufen) wer
den Angaben zur Vegetationsstruktur erhoben.

Bei der Interpretation von Deckungsgrad-Verände
rungen muss berücksichtigt werden, dass einige Pflan
zenarten, darunter der Adlerfarn, beim ersten Aufnah
metermin noch nicht voll entwickelt sind. Da die Bewei
dung jedoch bereits Anfang Juni einsetzt, ist ein etwas 
späterer Termin nicht möglich.

Die wissenschaftlichen Namen der Gefäßpflanzen- 
Arten richten sich nach W isskirchen & Haeupler 
(1998), die deutschen nach Rothmaler (1990). Bei 
Moosen folgt die Benennung Frahm & Frey (1987), bei 
Flechten W irth (1980).

4 Vegetationsveränderungen durch 
Beweidung

4.1 Pfeifengras-Bestände
Die von Pfeifengras dominierten Bestände zeichne

ten sich zu Beginn der Untersuchung im Frühsommer 
1993 durch geringe Gefäßpflanzen- und Moos-Arten
zahlen aus (Tab. 2, Abb. 3). Zudem hatten sich hohe 
Bülten und eine dichte Streu-Auflage gebildet, die das 
Aufkommen konkurrenzschwächerer Arten verhinderte.

Die Pfeifengras-Bestände wurden von Anfang an 
durch die Pferde gleichmäßig abgefressen. Das Pfei
fengras selbst bildet im Hühnerfeld 80 % des Futters bei 
den Island-Pferden (Rahmann 1999). Veränderungen 
sind hier vor allem in einer Abnahme der Streuschicht 
und dem damit einhergehenden Entstehen offener 
Bodenpartien zu erkennen. Durch die Beweidung wird 
die Streu-Nachlieferung deutlich reduziert. Zudem wird 
das Streumaterial durch den Tritt der Pferde in den 
Boden eingearbeitet und dadurch besser umgesetzt; 
Pfeifengras-Bulten werden allmählich abgebaut. In die
ser Situation können Arten aufkommen, die bei einer 
dichten Streuauflage ungünstige Keimungs- und 
Wuchsbedingungen vorfinden würden. Eine deutliche 
Zunahme der Artenzahlen vor allem bei den Samen
pflanzen (Phanerogamen), aber auch bei den 
Sporenpflanzen (Kryptogamen) war daher relativ schnell 
zu verzeichnen. Neu einwandem und etablieren konnten 
sich auf den untersuchten Dauerflächen vor allem 
Gräser bzw. Grasartige wie Igel-Segge (Carex 
echinata), Wiesen-Segge (Carex nigra), Hirse-Segge 
(Carex panicea), Pillen-Segge (Carex pilulifera), 
Spitzblütige Binse (Juncus acutiflorus), Zwiebel-Binse 
(Juncus bulbosus), Flatter-Binse (Juncus effusus), Spar- 
rige Binse (Juncus squarrosus) und Vielblütige Hain
simse (Luzula multiflora), aber auch krautige Pflanzen 
wie Besenheide (Calluna vulgaris), Dornfarn (Dryopteris
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carthusiana agg.), Schmalblättriges Weidenröschen 
(,Epilobium angustifolium), Harz-Labkraut (Galium saxa- 
tile), Blutwurz (Potentilla erecta) und Moose (Campylo- 
pus introflexus, Campylopus pyriformis, Hypnum 
cupressiforme, Polytrichum commune und Sphagnum 
palustre). Durch Anflug aufgekommener Gehölz-Jung
wuchs (Hänge-Birke, Faulbaum, Fichte und Wald-Kie
fer), der ebenfalls von der Öffnung der Flächen profitie
ren konnte, kommt infolge der Beweidung meist über ein 
Keimlingsstadium nicht hinaus und stellt bisher keine 
Gefährdung dar.

Besonders deutlich sind die Unterschiede zwischen 
beweideten und unbeweideten Pfeifengras-Beständen 
bei den in Tab. 2 dargestellten Flächen zu sehen. Wäh
rend auf der Kontrollfläche (Aufn. 15-28) über sieben 
Vegetationsperioden hinweg keine nennenswerten 
Veränderungen festgestellt werden können, sind bei der 
mit Island-Pferden beweideten Dauerbeobachtungsflä
che (Aufn. 1-14) sowohl hinsichtlich Ihrer Struktur als 
auch hinsichtlich der Artenzahl und -Zusammensetzung 
die oben beschriebenen Entwicklungstendenzen er
kennbar.

Die Auswirkungen der Rinder-Beweidung sind 
grundsätzlich dieselben, doch verläuft die Entwicklung 
aufgrund der geringeren Besatzdichte (Tab. 1) und 
eines anderen Fraßverhaltens - die Bestände werden 
weniger kurz abgefressen - etwas langsamer.

4.2 Adlerfarn-Dominanzbestände
Adlerfarn-Dominanzbestände nehmen im Hühnerfeld 

-  wie im übrigen Kaufunger Wald (vgl. Knüver 1993) -  
vor allem ehemalige Wuchsorte von Borstgras-Rasen 
und Zwergstrauch-Heiden ein. Als Brache-Zeiger, der 
auch vom Wild nicht gefressen wird (Ellenberg 
1996:39, Flörcke 1967), breitet sich der Adlerfam nach 
Aufgabe der Nutzung durch unterirdische, stark ver
zweigte Rhizome aus und entzieht den Rasen- und 
Heide-Gesellschaften Wasser, Nährstoffe und vor allem 
Licht. Bei dieser „Substitutionsstrategie“ (W ilmanns et 
al. 1979) spielt die generative Ausbreitung des Adlerfar
nes kaum eine Rolle (vgl. O inonen 1967, Schwabe- 
Braun 1980). In den ungenutzten Teilbereichen des 
Hühnerfeldes können die Adlerfarn-Dominanzbestände 
Höhen von bis zu 2 m erreichen. Sie zeichnen sich 
durch besondere Artenarmut (vgl. Abb. 3) sowie durch 
eine dichte und bis zu 20 cm mächtige Streu-Auflage 
aus.

Bereits am Ende der zweiten Beweidungsperiode 
konnten in den Adlerfarn-Dominanzbeständen deutliche 
Effekte festgestellt werden. Der Fam wird von den 
Island-Pferden vor allem durch Tritt geschädigt, aber 
auch gefressen. Neben frischen Famtrieben wird abge
storbene, trockene Streu des Adlerfarnes von den Pfer
den aufgenommen (Rahmann 1999, Seggern 1997).

Adlerfarn (Pteridium aquilinum) wird zunächst be
sonders im Randbereich der Dominanzbestände ge
schädigt, so dass sich dort im kommenden Jahr Gräser 
weiter ausbreiten können, die von den Pferden wie
derum bevorzugt gefressen werden. Über mehrere 
Vegetationsperioden hinweg führt dieses Verhalten der

Pferde zu einer weiteren Auflichtung, zum Abbau der 
Streuschicht und schließlich zur Verinselung und Ver
drängung des Adlerfarnes (Taf. 5.5, S. 313). Ein deut
licher Anstieg der Artenzahlen bei den Phanerogamen 
sowie das Auftreten von Kryptogamen ist die Folge. Hier 
sind -  ähnlich wie bei bei den Pfeifengras-Beständen -  
vor allem Gräser und Grasartige wie Weißes Straußgras 
(Agrostis stolonifera agg.), Draht-Schmiele (De- 
schampsia flexuosa), Hasenpfoten-Segge (Carex
ovalis), Wiesen-Segge (Carex nigra), Pillen-Segge (Ca
rex pilulifera), Haar-Schwingel (Festuca filiformis), Zwie
bel-Binse (Juncus bulbosus), Flatter-Binse (Juncus 
effusus), Sparrige Binse (Juncus squarrosus) und Ein
jähriges Rispengras (Poa annua), aber auch krautige 
Arten, beispielsweise Besenheide (Calluna vulgaris), 
Roter Fingerhut (Digitalis purpurea), Schmalblättriges 
Weidenröschen (Epilobium angustifolium), Harz-Lab
kraut (Galium saxatile) und Blutwurz (Potentilla erecta) 
zu nennen. Die Besenheide (Calluna vulgaris) war be
reits im Oktober 1997 mit zahlreichen Keimlingen ver
treten, blühte erstmals im Spätsommer 1998 und nahm 
beständig an Deckungsgrad zu. Neben Kryptogamen 
wie Campylopus pyriformis zählt Calluna vulgaris im 
Gebiet zu den besten Indikatoren für den Abbau von 
Adlerfam-Streu und Rohhumus. Der aufkommende 
Gehölz-Jungwuchs wird durch Tritt und Verbiss der 
Pferde wieder dezimiert (vgl. Kap. 4.1).

Die beschriebenen Tendenzen lassen sich gut in 
Tab. 3 erkennen. Bei der über einen Zeitraum von 7 
Jahren beweideten Fläche (Aufn. 1-14) konnte bereits 
am Ende der zweiten Beweidungsperiode nicht mehr 
von einem Adlerfarn-Dominanzbestand gesprochen 
werden: Die Deckung des Farnes sank von 75 % im 
Herbst 1993 auf 5 % im Herbst 1999. Gegenläufig ent
wickelt sich die Artenzahl der Gefäßpflanzen. Sie stieg 
von vier im Frühsommer 1993 auf zweiundzwanzig im 
Herbst 1999 an. Die ungenutzte Kontrollfläche blieb 
zunächst hinsichtlich ihrer Struktur jahrelang stabil und 
wies nur drei bis vier Phanerogamen-Arten auf. Im 
Jahre 1998 kam es zu einer unbeabsichtigten Mitbewei- 
dung der Kontrollfläche. Dadurch konnte bereits 1999 
ein deutlicher Artenzahl-Anstieg festgestellt werden 
(Abb. 3). Aufgekommen sind hier unter anderem 
Besenheide, Pillen-Segge, Schmalblättriges Weiden
röschen und Harz-Labkraut.

Die Toxizität von Pteridium aquilinum spielt für die 
Tiere im Hühnerfeld keine Rolle. Bei den im Adlerfarn 
enthaltenen Giften handelt es sich um Akkumulations
gifte (v. a. Pteridin, Prunasin, Thiaminase), die Störun
gen des Zentralnervensystems hervorrufen und zum 
Tode führen können. Da die Pferde jedoch maximal 
zwei Jahre lang auf den Flächen weiden, werden ge
fährliche Mengen in dieser Zeit nicht aufgenommen 
(Seggern 1997).

Die im Hühnerfeld eingesetzten Rinderrassen haben 
den Adlerfarn nicht gefressen. Deutliche Auflichtungen 
von Adlerfam-Dominanzen entstanden jedoch schnell 
durch Tritt (Anlegen von Pfaden) und Lagerplätze. Auch 
hier ist bereits ein Ansteigen der Artenzahlen zu be
obachten.
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4.3 Borstgrasrasen
Borstgras-Rasen bedeckten noch vor etwa 200 Jah

ren fast alle Hochflächen der nördlichen Mittelgebirge 
(Ellenberg 1996). Sie haben durch Düngung, Auf
forstung und Sekundärsukzession (s. Kap. 4.2) in den 
letzten Jahrzehnten große Flächenverluste erlitten 
(Briemle et al. 1991, Callauch 1986, Peppler 1992) 
und zählen heute in Niedersachsen zu den landesweit 
von vollständiger Vernichtung bedrohten Biotoptypen 
(Drachenfels 1996). Im Hühnerfeld hatten die Borst
gras-Rasen jahrzehntelang brach gelegen und waren 
1993 größtenteils so stark verfilzt, dass lichtliebende, 
konkurrenzschwache Arten (z. B. Arnika) kaum noch 
anzutreffen waren oder aufgrund verminderter Vitalität 
nicht mehr zum Blühen kamen. Auf feuchteren Stand
orten hatte sich in den Rasen das Pfeifengras stark 
ausgebreitet, das hier als Brache-Zeiger interpretiert 
werden muss (Peppler 1992). Ein Teil der Bestände 
wurde durch vom Rand her eindringende Wurzel
ausläufer (Polykormone) des Adlerfarnes bedroht.

Deutlichster Effekt der Beweidung war hier zunächst 
der Abbau der Streuschicht. Einzelne Arten traten neu 
auf, so der Dreizahn (Danthonia decumbens), die Pillen- 
Segge (Carex pilulifera), die Spitzblütige Binse (Juncus 
acutiflorus) und die Zwiebel-Binse (Juncus bulbosus). 
Weitere Arten wie Arnika (Amica montana), Besenheide 
(Calluna vulgaris), Haar-Schwingel (Festuca filiformis) 
und Borstgras (Nardus stricta) sind deutlich gefördert 
worden. Die Entwicklung auf von Island-Pferden bewei- 
deten Borstgras-Rasen im Hühnerfeld verläuft somit 
ähnlich wie in Pfeifengras- und Adlerfarn-Beständen, 
wenn auch etwas langsamer. Hauptgrund ist die gegen
über beiden Vegetationstypen von vornherein höhere 
Artenzahl der Borstgras-Rasen (Abb. 3). Da sich seit der 
Darstellung bei Becker & Schmidt (1999: Tab. 4) nur 
geringfügige Änderungen ergeben haben, wird hier auf 
die Wiedergabe einer Vegetationstabelle verzichtet.

Auf den von Rindern beweideten Flächen war be
reits nach einem Jahr ein leichter Anstieg der Arten
zahlen und ein beginnender Streuschicht-Abbau zu 
verzeichnen.

4.4 Weitere Aspekte der Beweidung
Um eine gründliche Erstpflege nach jahrzehntelan

ger Brache zu gewährleisten, wurde das Hühnerfeld 
zunächst relativ stark beweidet (s. Tab. 1). Dabei erwie
sen sich die Island-Pferde als geradezu ideale „Erstpfle
ger“. So wurden beispielsweise Geilstellen, die auf rei
nen Pferdeweiden meist entstehen (Althans & 
Rahmann 1996), im NSG „Hühnerfeld“ nicht festgestellt, 
und eine in anderen Hutelandschaften oft beobachtete 
selektive Über- oder Unterbeweidung (z. B. Pott & 
Hüppe 1994, 1995) wurde vermieden. Für die Vegeta
tion des Hühnerfeldes untypische und damit aus Sicht 
des Naturschutzes unerwünschte Arten traten in den 
beweideten Bereichen bislang nicht auf. Einziges nen
nenswertes Weideunkraut, das aber auf die feuchteren 
Bereiche beschränkt bleibt, ist die Flatterbinse (Juncus 
effusus). Nur im jungen Zustand wird diese Art von den

Pferden und Rindern aufgenommen. Zum Problem wird 
die Flatterbinse im Hühnerfeld aber bisher nur an Stel
len, an denen Bodenverdichtung durch Fahrzeuge statt
gefunden hat, so z. B. auf Kahlschlagflächen und ehe
maligen Wegen.

Als im Hühnerfeld unbeabsichtigter, in anderen 
Hutegebieten nach Pott & Hüppe (1994, 1995) aber 
auch erwünschter Nebeneffekt der Beweidung wurden 
durch Pferde verursachte Schäl-Schäden an einzelnen 
Laubbäumen beobachtet. Geschädigt wurden Rot
buchen, Zitter-Pappeln, Ebereschen und junge 
Schwarz-Erlen. Einzelne Ebereschen, Rotbuchen und 
eine Zitter-Pappel starben ab. Eichen und Birken wer
den von den Pferden dagegen kaum bzw. gar nicht 
geschält; Wald-Kiefern und Fichten werden nur als 
Jungpflanzen in nennenswertem Umfang verbissen. 
Dem Schälen der Bäume durch die Pferde, das wohl auf 
Mineralstoff-Mangel zurückzuführen ist, versucht der 
Tierhalter durch Bereitstellung von Salzlecksteinen 
entgegenzuwirken. Eine gute Möglichkeit, gezielt ein
zelne Bäume vor Verbiss zu schützen, besteht aber 
auch darin, Astmaterial um den Stamm zu verteilen. Die 
Flächen werden dann von den Pferden nicht betreten.

Bei den im Hühnerfeld eingesetzten Rindern konnte 
beobachtet werden, dass Blätter z. B. von Faulbaum 
und Birke bevorzugt gefressen und auch junge Kiefern
austriebe gerne angenommen wurden. Um dieses Fut
ter zu erlangen, wurden auch armdicke Stämme zwi
schen die Hörner genommen und umgedrückt.

Gezielt wurde die Wasserversorgung (Tränkewagen) 
und die anfangs nötige, nach Vergrößerung der Weide
fläche aber eingestellte Zufütterung (s. Kap. 2.4) in 
Adlerfarn-Dominanzbeständen angelegt, die durch 
starke Trittbelastung dann schnell aufgelichtet werden 
konnten. Die entstandenen Freiflächen sind Ausgangs
punkt für eine Initialbesiedlung. Es wurde beobachtet, 
dass hier Pflanzenteile durch die Hufe der Tiere einge
bracht wurden und Gräser im Pferdekot auskeimten. 
Neben dieser Ausbreitung von Diasporen durch die 
Tiere spielt auch die Aktivierung der Samenbank des 
Bodens eine große Rolle. Zu den Arten, die eine aus
dauernde Samenbank bilden, gehören Calluna vulgaris, 
Carex pilulifera, Juncus squarrosus und Rumex aceto- 
sella (Thompson et al. 1997).

5 Veränderungen von Adlerfarn- 
Dominanzbeständen durch Mahd 
und Mulchen
Nachdem festgestellt worden war, dass die Island- 

Pferde vor allem diejenigen Adlerfam-Dominanz- 
bestände aufsuchen, in denen Gräser eine größere 
Rolle spielen, sollte der Frage nachgegangen werden, 
ob Mahd oder Mulchen (das Mahdgut verbleibt auf der 
Fläche) geeignete Maßnahmen zur Vorbereitung von 
Adlerfarn-Dominanzbeständen auf eine Beweidung sein 
können. Daher wurde im Herbst 1995 ein außerhalb der 
Beweidungsfläche gelegener Bereich ausgewählt, in 
dem der Adlerfarn mit einem Deckungsgrad zwischen
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A

einmalige Mahd 
(erste Woche im Juli)

B

zweimalig Mahd 
(erste Woche im Juli 

und im August)

c
dreimalig Mahd 

(erst Woche im Juni, 
im Juli und im August)

D

dreimaliges Mulchen 
(erste Woche im Juni, 
im Juli und im August)

Abb. 1: Anordnung und Pflege der Versuchsparzellen A -  D. Um Randeffekte weit
gehend auszuschließen, wird um die Parzellen herum ein Streifen von einem Meter 
Breite jeweils genauso gepflegt wie die angrenzende Probefläche

65 und 95 % dominierte, in dem aber noch Gräser ver
treten waren. Hier wurden im Frühsommer 1996 vier 
Versuchsparzellen (A-D) von je 16 m2 Größe ausge
pflockt (Abb. 1, s. Taf. 5.2, S. 313) und zusätzlich eine 
abseits liegende, ungenutzte Kontrollfläche (E) ein
gerichtet. Ähnliche Versuche mit ein- oder zweimaliger 
Mahd, aber auch mit dem Einsatz von Herbiziden wer
den seit langem in Heidegebieten Ost-Englands durch
geführt (Marrs et al. 1998).

Bei der ersten Datenerhebung in den Versuchspar
zellen stellte sich heraus, dass sich unter der vom 
Adlerfam dominierten oberen Krautschicht noch einige 
Arten der Borstgras-Rasen erhalten hatten. Zu diesen 
Arten gehören Besenheide (Calluna vulgaris), Pillen- 
Segge (Carex pilulifera), Haar-Schwingel (Festuca 
filiformis), Harz-Labkraut (Galium saxatüe), Borstgras 
(Nardus stricta) und sogar Arnika (Amica montana, s. 
Taf. 5.6, S. 313). Der Adlerfam war zum Zeitpunkt der 
ersten Vegetationsaufnahme noch nicht voll entwickelt 
und bedeckte daher erst zwischen 8 und 15 % der 
Parzellen (Abb. 2).

Nach vier Vegetationsperioden sind folgende Ten
denzen erkennbar: Die gemähten bzw. gemulchten 
Versuchsflächen heben sich deutlich von den dichten 
Pteridium-Dominanzbeständen der Umgebung ab. Auf 
allen Versuchsflächen ist die Deckung von Pteridium

aquilinum stark zurückge
gangen, und die zweite, vor 
allem von Molinia caerulea 
gebildete Krautschicht hat 
überall an Deckungsgrad 
und Vitalität gewonnen (Abb. 
2). Der Wiederaustrieb des 
Adlerfames nach Mahd oder 
Mulchen erfolgt stets mit 
stark verminderter Wuchs
höhe und einer geringeren 
Zahl von Farnwedeln.

Bei dreimaliger Mahd 
(Fläche C) ist erwartungs
gemäß der schnellste Abbau 
der Streuschicht zu beob
achten und der Anteil 
offenen Bodens nimmt am 
stärksten zu (Abb. 2). Eine 
geringe Streuschicht-
Bedeckung und ein hoher 
Anteil unbedeckten Bodens 
sind zur Etablierung neuer 
Arten erforderlich (vgl. 
Marrs et al. 1998). Nur auf 
Fläche C konnte daher die 
Neuansiedlung von Calluna 
vulgaris beobachtet werden. 
Die Schädigung von Pterid- 
um aquilinum ist jedoch nicht 
wesentlich stärker als auf 
ein- oder zweimal gemähten 
(A, B) oder auf der dreimal 
gemulchten Fläche (D). Bei 
dreimaligem Mulchen nimmt 

der Deckungsgrad von Molinia caerulea am deutlichsten 
zu. Ein Abbau der Streuschicht erfolgt nicht, und offene 
Bodenpartien entstehen ebenfalls nicht. Auf der 
benachbarten Kontrollfläche (E) dominiert weiterhin der 
Adlerfarn.

Die Artenzahlen bleiben in allen Versuchsflächen 
nahezu konstant, und es wird nach dem bisherigen 
Versuchsverlauf deutlich, dass die Ansiedlung und 
Etablierung neuer Arten in den gemähten oder ge
mulchten Adlerfarn-Dominanzbeständen wesentlich 
langsamer vonstatten geht als in beweideten. Beson
ders dann, wenn sich ausschließlich Adlerfarn-Domi- 
nanzbestände in der unmittelbaren Nähe befinden, 
scheint die Einwanderung neuer Arten erschwert zu 
sein.

Fazit: Eine einmalige Mahd reicht aus, um den 
Adlerfarn deutlich zurückzudrängen, wenn sie zum rich
tigen Zeitpunkt durchgeführt wird. Die meist nieder
schlagsarme erste Julihälfte ist besonders geeignet, weil 
der Wiederaustrieb des Farnes durch Trockenheit er
schwert wird. Zudem ist Pteridium aquilinum Anfang Juli 
bereits voll entwickelt, und der Nährstoffverlust durch 
Mahd ist für die Pflanze zu diesem Zeitpunkt am 
größten. Die Ergebnisse der zwei- oder dreimaligen

Jahrbuch Naturschutz in Hessen 5 (2000) 115



80

60

40

100

Entw icklung d er Adlerfarn- 
D eckungsgrade [% ]

o
96/1

X  1

-■ •
96/2 97/1 97/2 98/1 98/2 99/1 99/2

Aufnahmetermin

Fläche A 
Fläche B 
Fläche C 
Fläche D 
Fläche E

100

80

o
20

Entw icklung d er D eckungsgrade  
d er unteren K rautschicht [% ]

o

o
96/1 96/2 97/1 97/2 98/1 98/2 99/1 99/2

Aufnahmetermin

Fläche A 
Fläche B 
Fläche C 
Fläche D 
Fläche E

100

Entw icklung des S treuschicht- 
D eckungsgrade [% ]

80 o □ s A
X Fläche A

60 '
X .

\  ,
X . 

/■
A

X ■ Fläche B

40 \> . o i □ X
o Fläche C

W / A Fläche D
20 ■ ■ • Fläche E

0
96/1 96/2 97/1 97/2 98/1 98/2 99/1 99/2

A u fn a h m e te rm in

Entw icklung des Anteils an
offenem  B oden [% ]

40
35 O
30 o O o
25 o
20 ■
15
10
5 1 ■
0 ■ .  i ■ I  * I
96/1 96/2 97/1 97/2 98/1 98/2 99/1 99/2

Aufnahmetermin

Fläche A 
Fläche B 
Fläche C 
Fläche D 
Fläche E

Abb. 2: Entwicklung der Deckungsgrade des Adlerfarnes, der 
unteren Krautschicht, der Streuschicht und des Anteils an 
offenem Boden in den Versuchsflächen A-D (A: einmalige Mahd, 
B: zweimalige Mahd, C: dreimalige Mahd, D: dreimaliges 
Mulchen) sowie in der Kontroilfläche E.

Mahd sind daher kaum besser. Dreimaliges 
Mulchen erweist sich zwar als geeignete 
Maßnahme zur Dezimierung des Adlerfarns, es 
kommt jedoch nicht zu einem für die Etablierung 
neuer Arten notwendigen Abbau der Streu
schicht. Durch Mahd allein kann ein schneller 
Anstieg der Artenzahlen in artenarmen 
Adlerfarn-Dominanzbeständen allerdings ohne
hin nicht herbeigeführt werden. Werden die 
Pflegemaßnahmen jedoch unterstützend auf 
beweideten Flächen durchgeführt, dann tragen 
die Weidetiere zur Aktivierung der Samenbank 
und zur Ausbreitung von Diasporen bei.

Die von Marrs et al. (1998) vorgestellten 
Ergebnisse der Mahdversuche lassen sich in 
gleicher Weise interpretieren. Der Einsatz von 
Herbiziden führte in den ost-englischen Heide
gebieten zur schnellen Verdrängung von Pteri- 
dium aquilinum, auf die jedoch eine ebenso 
schnelle Wiedereinwanderung des Farnes folg
te. Der Abbau der Adlerfarn-Streuschicht voll
zog sich besonders langsam.

6 Zur Verjüngungsproblematik 
beim Wacholder
Als weideresistenter Strauch ist der 

Wacholder (Juniperus communis) ein charak
teristisches Element von Hutelandschaften 
(Pott & Hüppe 1991, Hüppe 1997 u. a.). 
Innerhalb der Buntsandstein-Gebiete des Kau- 
funger Waldes ist das Hühnerfeld vermutlich der 
letzte rezente Wuchsort des Wacholders. Die 
Verbreitung des Wacholders beschränkt sich 
hier vorwiegend auf die trockeneren Bereiche, 
in denen früher beweidete Borstgras-Rasen 
vorherrschten. Obwohl noch einige weibliche 
Exemplare der zweihäusigen Art bis heute 
einen reichen Fruchtansatz zeigen, konnten in 
ihrer Umgebung jahrzehntelang keine Jung
pflanzen gefunden werden.

Während auf Kalkmagerrasen häufig noch 
immer eine heterogene Altersstruktur der 
Wacholder-Populationen beobachtet werden 
kann, wird eine fehlende Verjüngung bei
spielsweise auch für die Allmendweiden des 
Südschwarzwaldes (Reif et al. 1996) und für 
viele Hutelandschaften Nordwestdeutschlands 
beklagt, in denen die Art auf Sandböden früher 
stark landschaftsprägend war (z. B. Pott & 
Hüppe 1991, Hüppe 1995).

Als mögliche Ursachen für ein weit 
gehendes Ausbleiben einer Verjüngung der 
endozoochoren, durch Vögel ausgebreiteten Art 
müssen vor allem ungünstige Keimungs
bedingungen angenommen werden. Als Licht- 
keimer benötigt Juniperus communis zur 
Keimung offenen Mineralboden, wie er auf den 
jahrzehntelang brach liegenden Flächen im 
Hühnerfeld kaum noch zu finden ist. Während
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Tab. 4: Durch die Beweidung im Hühnerfeld geförderte Gefäßpflanzen- 
Arten; Rote-Liste-Status im niedersächsischen Hügelland (N) nach Garve 
(1993) und in Nordost-Hessen (H) nach Hmilfn (1996);
1 - vom Aussterben bedroht, 2 - stark gefährdet, 3 - gefährdet,
V - Vorwamliste, zurückgehende Art

W is s e n s c h a ftlic h e r N a m e D e u ts c h e r N am e N H

Aarostis stolonifera aqq. Weißes Straußqras
Arnica montana Arnika 2 2
DeschamDsia flexuosa Draht-Schmiele
Calluna vulaaris Besenheide
Carex echinata Iqel-Seqqe 3 V
Carex ovalis Hasenpfoten-Seqqe
Carex niara Wiesen-Seqqe
Carex oanicea Hirse-Seqqe 3 V
Carex pilulifera Pillen-Seqqe
Danthonia decumbens Dreizahn V
Diaitalis oumurea Roter Finqerhut
Drosera rotundifolia Rundblättriqer Sonnentau 2 2
Drvopteris carthusiana aqq. Dornfam
Epilobium anoustifolium Schmalblättriqes Weidenröschen
Festuca filiformis Haar-Schwinqel
Galium saxatile Harz-Labkraut
Hieracium pilosella Mausohr-Habichtskraut
Hvoochaeris radicata Gemeines Ferkelkraut
Juncus acutiflorus SDitzblütioe Binse
Juncus bulbosus Zwiebel-Binse
Juncus effusus Flatter-Binse
Juncus sauarrosus SDarriqe Binse 3
Luzula multiflora Vielblütiqe Hainsimse
Nardus stricta Borstoras V
Poa annua Einiähriqes Risoenqras
Polvaala serpvllifolia Quendel-Kreuzblümchen 1 3
Potentilla erecta Blutwurz
Rumex acetosella Kleiner Sauerampfer
Salix repens Kriech-Weide 3 2
Vaccinium oxvcoccos Moosbeere 3 3
Vaccinium vitis-idaea Preiselbeere 3 3
Veronica officinalis Echter Ehrenpreis

früher durch Beweidung und Streu- 
Entnahme an offenen Stellen kein 
Mangel war, fand nach Aufgabe der 
traditionellen Nutzung und der 
Ausbreitung von Dominanz-bilden
den Arten eine Streu-Akkumulation 
statt. Lichtmangel und die dichte, 
schnell austrocknende Streu-Auf
lage verhindern hier offensichtlich 
eine Verjüngung des Wacholders.

Die Einrichtung von Versuchs
parzellen zur Jun/pert/s-Verjüngung 
wurde 1996 durchgeführt. Dabei 
wurden im Bereich von drei weibli
chen Individuen mit gutem Frucht
ansatz, die sich in einem Adlerfam- 
Dominanzbestand befanden, im 
Winter 1995/96 auf einer Fläche von 
25 m2 die Streuschicht abgetragen 
und der oberste Mineralboden auf
gerissen, um ein Auskeimen der 
Diasporen zu fördern.

Auffälligster Effekt war zunächst 
die starke Schädigung des Adler
farnes, der in der Vegetationsperi
ode 1996 nur mit einzelnen Wedeln 
und stark herabgesetzter Vitalität 
wieder austreiben konnte. Durch die 
Streu-Entnahme und das Aufreißen 
des Oberbodens waren die Rhi
zome (Wurzelstöcke) stark beschä
digt und einem Austrocknungseffekt 
ausgesetzt worden. Neben anderem 
Gehölz-Jungwuchs wurde im Früh
jahr 1997 in einer Versuchsparzelle 
ein Keimling von Juniperus com
munis festgestellt. Zum gleichen 
Zeitpunkt wurden in einer 1996 
durch schwere Forstfahrzeuge ent
standenen Wagenspur erstmals seit 
Jahrzehnten zahlreiche Wacholder- 
Keimlinge entdeckt. Während die in 
der Versuchsparzelle aufgekommene Jungpflanze 
bereits im Herbst 1998 nicht mehr wieder gefunden 
werden konnte und offensichtlich durch die Wieder
ausbreitung des Adlerfarnes verdrängt worden war, 
etablierten sich etwa 25 Wacholder-Jungpflanzen in der 
Wagenspur. In der Folgezeit wurden aber auch diese 
Pflanzen durch den Adlerfam verdrängt, doch kamen in 
den Versuchsparzellen noch einzelne neue Jung
pflanzen hinzu.

Diese Beobachtungen unterstützen die Annahme, 
dass im Hühnerfeld Licht- und Wassermangel eine Kei
mung von Juniperus communis erschweren. Es ist da
her zu hoffen, dass langfristig der Tritt und Verbiss 
durch Weidetiere die notwendigen Rahmenbedingungen 
für den gewünschten Verjüngungs-Effekt schaffen.

7 Zusammenfassende naturschutz
fachliche Bewertung und Ausblick
Gegenüber anderen Weidetieren, insbesondere 

Schafen und Ziegen, werden Pferde und Rinder im 
Naturschutz oft schlechter akzeptiert und sind daher 
noch immer unterrepräsentiert (vgl. Reisinger 1999). 
Pferde und Rinder sind aber vielerorts gut verfügbar und 
haben beispielsweise in den bewaldeten Buntsand
steingebieten Südniedersachsens und Nordhessens die 
Vegetation der Hutelandschaften jahrhundertelang mit
geprägt (z. B. Bonnemann 1984, Chw aiczyk  1987). Ins
besondere die Biotoppflege mit Pferden wird kontrovers 
diskutiert. Während Buttenschon & Buttenschon 
(1999) sowie Völkl (1997) von positiven Auswirkungen 
einer Beweidung mit Kleinpferden auf Vegetation und 
Flora von Zwergstrauch-Heiden bzw. bodensaure 
Magerrasen berichten, erwarten Pott & Hüppe (1994,,
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1995) bei Pferde-Beweidung einen Rückgang der Pflan- 
zen-Artenvielfalt, Trittschäden sowie das Entstehen von 
Geilstellen mit nitrophiler Vegetation.

Die Ergebnisse der langjährigen Monitoring-Unter
suchungen im NSG „Hühnerfeld“ zeigen, dass der Ein
satz von Pferden im Naturschutz differenziert betrachtet 
werden muss. Hier hat sich die Beweidung mit Island- 
Pferden und verschiedenen Rinderrassen im Rahmen 
des Vertragsnaturschutzes als kostengünstige und sehr 
effiziente Pflegemaßnahme erwiesen. Island-Pferde und 
Rinder haben die zur Dominanzbildung neigenden „Pro
blemarten“ Adlerfarn und Pfeifengras zurückgedrängt, 
den Abbau einer dichten Streuauflage bewirkt, klein
wüchsige, lichtbedürftige und konkurrenzschwache, z. 
T. gefährdete Arten gefördert (Tab. 4) und damit 
schließlich einen deutlichen Anstieg der Artenzahlen 
hervorgerufen (Abb. 3).

Die eingesetzten Island-Pferde sind ruhig, relativ 
leicht und nicht beschlagen, sodass über das ge
wünschte Maß hinaus (z. B. Adlerfarn-Verdrängung, 
Schaffung offener Bodenstellen zur Ansiedlung konkur
renzschwacher Arten) keine Tritt-Effekte festgestellt 
wurden. Die jungen Hengste haben zudem keine festen 
Kotplätze und fressen direkt neben ihrem Kot. 
Geilstellen mit nitrophiler Vegetation entstehen daher 
nicht. Einschränkend muss allerdings betont werden, 
dass dieses Verhalten bei älteren Hengsten oder gan
zen Familienverbänden nicht zu erwarten wäre und 
dass sich die Beobachtungen nicht ohne weiteres auf 
andere Pferderassen übertragen lassen, zumal auch 
robuste Rassen sehr unterschiedliche Eigenschaften 
aufweisen können (vgl. Schilling 1996).

Die herausragende Qualität der Island-Pferde be
steht in ihrer Anspruchslosigkeit gegenüber der Futter
qualität. Sie gehören zu den wenigen Weidetieren, die 
Adlerfarn fressen, eine Art, die auch von Ziegen (vgl. 
Schwabe 1997) oder den als genügsam bekannten

Heidschnucken (Wündisch mdl. Mitt.) nicht aufge
nommen wird. Ob Adlerfam auch von anderen Klein
pferden, beispielsweise Exmoor-Ponys oder Koniks, 
verbissen wird, sollte beobachtet werden.

In den von den Rindern beweideten Bereichen sind 
positive Tendenzen wie ein Abbau der Streuschicht, das 
Zurückdrängen von Dominanzbildnern und die sich 
daraus ergebende Förderung konkurrenzschwächerer 
Arten ebenfalls zu beobachten. Aufgrund der deutlich 
geringeren Anzahl und des anderen Fraßverhaltens der 
Rinder verlaufen die Entwicklungen hier jedoch lang
samer. Für eine vergleichende Bewertung von Island- 
Pferden und den im Hühnerfeld eingesetzten Rinderras
sen sind drei Vegetationsperioden aber ein noch zu 
kurzer Beobachtungszeitraum. Unterschiede im Fraß
verhalten der beiden Rinderrassen wurden nicht festge
stellt.

Generell ist künftig auch eine Gemischtbeweidung 
denkbar; dabei ergänzen sich Pferde und Rinder meist 
gut (vgl. Althans & Rahmann 1996, Rahmann 1999). 
Auch ein jährlicher Wechsel von Pferde- und Rinderbe 
weidung könnte für Teilflächen des Gebietes erprobt 
werden. Eine solche alternierende Beweidung hätte 
nach Rahmann (1999) gleichzeitig positive Effekte auf 
die Weidehygiene (Parasiten).

Abschließend kann festgestellt werden, dass sich die 
auf Initiative der Unteren Naturschutzbehörde des 
Landkreises Göttingen wieder eingeführte Beweidung 
als zielführendes Pflegekonzept erwiesen hat. Das 
Hühnerfeld hat sich damit zu einem in Fachkreisen 
vielbeachteten Positivbeispiel entwickelt. Die hier ge
wonnenen Erfahrungen sind auf Hutelandschaften mit 
ähnlich gelagerten Problemen übertragbar, wie sie bei
spielsweise in naturräumlich vergleichbaren Mittel- 
gebirgsregionen (z. B. Bramwald, Reinhardswald, Sol
ling) oder im norddeutschen Tiefland existieren.

Entw icklung d e r  G e fäß p flan zen -A rten zah len

Abb. 3: Entwicklung der Gefäßpflanzen-Artenzahlen in sechs Dauerbeobachtungsflächen im Hühnerfeld
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Taf. 5.1 (zu S. 108): Das Hühnerfeld -  parkartige Hutelandschaft im Frühjahrsaspekt (Juni 2000). Im Vordergrund 
beweidete Pfeifengras-Bestände mit fruchtendem Schmalblättrigem Wollgras (Eriophorum angustifolium).

Taf. 5.2 (zu S. 109): Hühnerfeld, Blick nach Südwesten (August 2000). In trockeneren Bereichen herrschen Adlerfam- 
Dominanzbestände vor, feuchte Partien werden von Pfeifengras-Beständen eingenommen. Am rechten unteren 
Bildrand die Versuchsparzelle zur Adlerfarn-Mahd (Kap. 5).

Taf. 5.3 (zu S. 109): Seit 1993 werden Teilflächen des Hühnerfeldes von Island-Pferden beweidet.

Taf. 5.4 (zu S. 109): Das Rote Höhenvieh, seit 1998 im Hühnerfeld eingesetzt, gehört zu den bedrohten Nutztier
rassen, deren Erhaltung in Hessen und Niedersachsen finanziell gefördert wird. Die genügsame Rasse ist für eine 
Pflegenutzung von Extensivgrünland im Mittelgebirge hervorragend geeignet. Foto: Harald Haag

Taf. 5.5 (zu S. 113): Von Island-Pferden beweidete Adlerfarn-Bestände (Bildmittelgrund) während der fünften Bewei- 
dungsperiode (August 1997). Die Beweidung führte bereits zu einer Auflichtung und Verinselung der ehemaligen 
Dominanzbestände.

Taf. 5.6 (zu S. 115): Selbst In dichteren Adlerfarn-Beständen sind vereinzelt noch Arten der Borstgras-Rasen erhalten 
geblieben, darunter auch stark gefährdete Arten wie Arnika (Arnica montana). Im Schatten des Adlerfarnes meist ste
ril, kommen die Pflanzen nach Mahd oder Beweidung wieder zum Blühen (Rand von Versuchsparzelle C, Juli 1997).

Alle Fotos (außer 5.4): M. Schmidt
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